
TECHNISCHE REGELSETZUNG
Technische Regeln sind maßgeblicher Bestandteil einer funktionieren-
den Wasserver- und Abwasserentsorgung. Sie sind gewissermaßen 
Handlungsempfehlungen zur Einhaltung von Rechts- oder Verwaltungs-
vorschriften bzw. zum Umgang mit einer bestimmten technischen Prob-
lematik.

Die Sinnhaftigkeit von technischen Regelwerken ist unstrittig. Sie erfül-
len wichtige Funktionen für Staat, Gesellschaft, Praxis und Wissenschaft. 
Es stellt sich jedoch die Frage in wie weit persönliche/institutionelle In-
teressen gesamtgesellschaftlichen Interessen entgegenstehen. Gesamt-
gesellschaftlich gilt es den optimalen Grad von Risiko und Kosten zu er-
zielen.

TECHNISCHE REGEL
Technische Regeln haben fol-
gende Funktionen:

• Qualitätssicherungsfunktion
• Informationsfunktion
• Rationalisierungsfunktion
• Sicherheitsfunktion
• Schutzfunktion
• Entlastung des Staats
• Entlastung der Anwender

Analysekriterien können sein:
Thematische Breite, Detailliert-
heit, Innovationsgehalt, Kosten-
wirkung, Akzeptanz

REGELSETZUNGSPROZESS
Technische Regeln entstehen per 
definitionem in konsensbasierten 
Prozessen zum Nutzen der Allge-
meinheit. Die Sicherstellung des 
Konsenses aller interessierten Krei-
se ist jedoch von Informationsasym-
metrien und Zielkonflikten geprägt.
Gleichzeitig ist die adäquate Einbe-
ziehung des öffentlichen Interesses 
sicherzustellen. Zwar kann jeder ei-
nen Antrag auf Regelsetzung stellen 
und es existiert ein öffentliches Be-
teiligungsverfahren, jedoch ist auf-
grund mangelnden Sachverstandes 
und Fachwissens die tatsächliche 
Möglichkeit der Einflussnahme für 
den „gemeinen  Bürger“ nur schwer 
zu realisieren.

TECHNISCHE REGELSETZUNG IM 
WANDEL DER ZEIT

Die Wasserwirtschaft entwickelt sich stetig wei-
ter. Welche Auswirkungen hat dieser Wandel auf 
die regelsetzenden Verbände und die Anforde-
rungen an die Regelwerksarbeit?

GREMIENZUSAMMENSETZUNG
Die Gremienzusammensetzung spielt eine maß-
gebliche Rolle in Bezug auf die Regelwerksarbeit. 
Wichtige Elemente sind hierbei insbesondere:

• Gremiengröße
(Wissenspool vs. Handlungsfähigkeit)

• Personelle Zusammensetzung
(Informationsasymmetrien, Inter-
essen, Anreize,  Organisationszugehö-
rigkeit, Zugehörigkeit zu Konsortien, 
Machtverhältnisse, Fachlichkeit)



PROJEKT
Ökonomische und ingenieurwissen-
schaftliche Analyse der Rolle der 
regelsetzenden Verbände der deut-
schen Wasserver- und Abwasserent-
sorgung
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METHODEN
Spieltheorie (Interaktive Entschei-
dungstheorie) Gegenstand ist die 
Analyse rationalen Entscheidungs-
verhaltens in sozialen Konfliktsi-
tuationen, wobei der Erfolg eines 
Akteurs nicht nur vom eigenen Han-
deln, sondern auch von den Hand-
lungen der übrigen Akteure ab-
hängt.
Neue Institutionenökonomik (NIÖ) 
Institutionen gemäß der NIÖ lassen 
sich als informelle und formale Re-
gel und Normen beschreiben.  Ziel 
der Institutionen ist es durch ge-
eignete Anreizsetzung das Handeln 
von Individuen zu lenken. Die NIÖ 
beschäftigt sich neben Institutionen 
der Wirtschaft auch mit denen des 
Rechts und der Politik. Demzufolge 
sind auch technische Regeln Insti-
tutionen im Sinne der NIÖ.

EIN ZITAT ZUM ABSCHLUSS

Regeln können Verständnis gelegentlich teilweise, aber nie-
mals vollständig ersetzen. 

Roger Penrose
englischer Mathematiker, theoretischer Physiker und Autor

REGELWERKSARBEIT 
DER DWA

Die DWA erstellt für die Bereiche 
Wasserwirtschaft, Kulturbau, Bo-
denschutz, Abwasser- und Abfall-
technik einheitliche technische Re-
geln und gibt sie im DWA-Regelwerk 
heraus. Das Regelwerk enthält Aus-
sagen zu Planung, Bau, Betrieb, Un-
terhaltung und Überprüfung von 
Anlagen sowie zur nachhaltigen 
Nutzung von Wasser und Boden. Es 
dient zugleich der Aus- und Weiter-
bildung. (www.dwa.de)
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